
udıen ZUr Versöhnungslehre des
Mittelalters

Von

Gottschick,
Professor der Theologie 1 1L Tübingen,

Duns un jel
Um Von der Versöhnungslehre des Duns eın deutliches

ıld gewınnen, ıst es och mehr als be1 seınen Vorgängern
nötıg , zuerst ach selner Anschauung ber den VonNn ott
tatsächlich eingeschlagenen Modus der Krlösung fragen
und erst danach die Beleuchtung 1n Betracht zıiehen, die

dieser feststehenden Gröfße durch seine Reflexionen über
die Notwendigkeit und Zulänglichkeit dieses Weges hat
teıl werden lassen. Indem die Darsteller sich sofort seıinen
kritischen Auseinandersetzungen mıt '"homas und Anselm
un seınen Reflexionen ber das ach der potentia Del
absoluta Mögliche wenden, kommen S1e überhaupt nıcht dazu,
eın deutliches und vollständiges ıld dessen geben, Was für
ihn nuch der potentia Deli ordıinata tatsächlich geschehen ist.
uch die neueste Monographie über Duns, die von (  C eb Cr
macht hierin keine Ausnahme. Sie begnügt S1C.  ‚h ach einem
Kxzerpt der 19 und Distinktion des Buches auf Grund
eines allgemeınen Eindruckes einıge Behauptungen ber „ dıe
posıtıve Qestaltun g der Lehre“ des Duns auszusprechen und

Siehe XXII, 3  /  O” 9 S 191 d21; XÄXIV,
2) Die Theologie des ohannes uns Scotus 1900
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daran Reflexionen knüpfen. Nun g1bt J2 Duns selbst den
Anlafs jener ungünstig wirkenden Reproduktion geiner
Lehre, sofern sofort mıt der Kritik beginnt. ber 1008081

darf nıcht übersehen , dafs die Kritik In der Horm von

Erläuterungen den Sentenzen des Lombarden vornımmt,
dafs die letzeren daher für ıh: dıe V oraussetzung bılden,
sofern S1e nıcht bestreıtet, Was NUur einem untergeord-
neten Punkt der Fall ıst, ]a dals CI', soweıt nıchts anderes
Ssagt, die Richtigkeit der gemeınen Auslegung des Lombarden
voraussetzt. ach dieser ist. es die Von dem Gottmenschen
durch seinen 'Tod als eın überpflichtmälsiges, ach ualität un!
(uantität der Sünde entsprechendes OPUS bonum poenale oder
alg eın Opfer geleıistete Satisfaktion für die menschliche Sünde,
w as den beleidigten ott versöhnt und dazu bestimmt , den
(Aliedern Chriıstı, den mıt ıhm sich im Glauben Eınigenden,
durch dıe Sakramente der Taufe EZW. Bulse den Habitus
der Gnade einzuflöfsen , dessen Daseın die Tilgung der
cula culpae bedeutet , und ıhnen nıcht NUur die Strafe der
ewıgen Verdammnıs erlassen , sondern auch die den VOTr-

christlichen ((erechten verschlossen Jimmelstür
öffnen und dıe zeitliche Strafe ın der 'Taufte SahZ erlassen,
bei Todsünden ach der Taufe 1im Buflssakrament VeOeTr-

rıngern , eıne Befreiung Von culpa und POCHA, dıe zugleich
Befreiung von der (+ewalt des Teufels ist. Suchen WITr
ermitteln, w1e Duns sich hlıerzu stellt.

Zunächst handelt es sich dıe Wirkungen die er

der Passıon Christi zuschreibt. Kr führt G1E nıcht ausdrück-
iıch auf, sondern erwähnt S1e gelegentlich. DDas spricht
für seine Anerkennung der Überlieferung. Und diese Er-
wartung wird durch die Zusammenstellung jener gelegent-
hehen Auferungen bestätigt. Die einleitende Frage von

111 19 lautet, ob Christus un verdient habe gratiam et
glor1iam ef remıssıonem culpae et POCNAaC eic Sie ist natür-

Immer wieder handelt sich in dieserıch bejahen.
Distinktion darum, dals Christus die Tilgung der culpa un!

Für deletio0 culpaedie Verleihung der Gnade verdient hat,
oder peccaftı steht auch rem1ss10 offensae (und ratıo
conferendiı gratiam reconcihantem). Von delere, auferre LCA-

14*
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tum peccatı spricht Das Dritte, die collatıo gloriae,
ist natürlich dasselbe W1e die apertio jJanuae paradısı, dıe den
vorchristlichen Gerechten verschlossen War, oder die amot10
obstaculi intrandı, das in der Erbsünde oder 1n anderer
Sünde hegt jervon ist un die ede Nur die Be-
ireiung AUuSsS der (Jewalt des Teufels erwähnt Duns nicht, natür-
Jıch NUur , weil S1e ıhm mıiıt der Verleihung der Gnade, der
Aufhebung des reatus und der Beseitigung des obstaculum
gegeben W3  b Auf S1e deutet das „ ete:“ der Kingangsfrage.
Eın anderer Ausdruck für den Effekt der Passıon Chriusti
ıst in die gratia baptiısmalis und poenıtentialıs 1m üb-
lichen Verstande. Ks ıst freilich eın Irrtum Seebergs, WEnnn

a O5 291 es einen durch Duns vollzogenen ystema-
t+ischen Fortschritt nennt, dafs das Verdienst Christi auf
dıe Sakramentsstiftung bezogen wurde. Diese Beziehung
haben se1ine Vorgänger sämtlıch. Nur eınem Punkte
korriglert die letzteren, speziell den T’homas, hinsichtlich

Dieser hatte dieder Wirkungen der Passion Christi J.
efficacıa derselben autf dıejenıgen beschränkt, die durch Kr-
kenntnis und Liebe Gottes eine zulängliche Disposition für
den Empfang der Gnade besitzen oder mıiıt Christus geeinıgt
sind Daran nımmt Duns Anstols, weıl Christi Verdienst Ja
annn NUr denen gute käme, die schon ırgendwie un:
irgend welche Gnade besitzen, un: ihnen UUr och dıe Ver-
leihung der gloria eintragen würde. Er iragt, woher WITr dann
die Verleihung der gratia baptismalis und der oratia prıma
hätten, und sagt, darın bestehe vielmehr hauptsächlich das
Verdienst Christi, dafs den Nichtvereinigten, auch denen,
die sich noch n]ıemals disponiert, dıe Vereinigung, die
prima gratija verdient habe Harnack urteilt sehr scharf über

1) contra secundum, quando ieitur quod HNON merunit Oomnıbus
secundum efficaclam , qula 1 NOn agıt 181 ın disposito et unıto.
Quaero C utrum Christus tantum meruit, quod habentes gratiam, (QUO-
modocunque et undeeunque hoc esseL, haberent glor1am merito
Christi? 3l hoc solum : igitur NOn mernunıt nobis gratiam baptısmalem
in DEC gratiam datam In sacrıflecus ef, CIrcumecisione ıIn I©
quod est falsum; quıja unde venıret nobis gratia 1la prıma ? ÖOportet
igitur diecere quod meruit nobis gratiam prımam, qua conJjuncti ESSCINUS
81bı  + Jgitur merult, ut HNOn conjunct] cConjJungerentur sıbI, et 1n hoc PO-
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dıese These des Duns dessen Theorie C] darın Sanz besonders
irrelig1ös, dalfls S1C das Werk Christı einschränke auf die
Gewiınnung gratia PI1IINA, dıe nıchts anderes SCe1 als die
Herstellung Art Von Möglichkeıit damıt der Mensch die
Wirklichkeit SeEiINeELr Erlösung selbst besorge 481 ber w4s

Duns hıer qals Kffekt des Verdienstes Christ: behauptet 1st doch
Christi Ver-eher eEIN Plus als e1nN Mınus gegenüber ' ’homas

dienst. ist iıhm WIe Allen der Grund der auf- und Bufsgnade,
und Z7W ALr S dafs beı der ersteren NUur den Erwachsenen
eiINe Mitwirkung, eEiNe Dıisposıtion des W ıllens erforderlich
ist Was natürlich be1 der zweıten durchweg der all ist
Kr denkt nıcht daran, die graftia COOPECTANS und iıhre Her-
kunft 2uSs dem Verdienste Christi Jeugnen, WLn Sagt

habe nıcht NUur verdient dafls die iıhm erbundenen mı1%
ıhm weıter miıtwirkten und die Herrlichkeit erlangten, oder
er habe mehr die Taufgnade un die graftia als Was

späterhin von Gnade NOU: wird verdient (vgl 200 Anm
Schlu(s) Er betont z dals Christus das Hindernis des Kın-
trıtfts 115 Himmelreich weggeräumt dıe Beireiung
AUS dem Totenreich ohne unNnseTe Mitwirkung erwirkt hat
WEn die Erwachsenen auch tatsächlich den Himmel

tıissıme consıistebat merıtum 1g1tUur ONn solum eruıt ut CONJunNciI sS1D1
ulterius cCooperarentur el et S1IC tandem glorı1ficarentur sed meru1ı1t ut

1NON unıt] uniırentur, et1am Q U1 NUumMq Ua disposuerunt: unde
meruit gratiam baptismalem et PIIMAaM, QUaMll quodcunque OPUS est
pOostea gratia.

Christus meruıt omnıbus qUu1 PTHMNMAaN gratiam acciplunt colla-
tionem 1pSiIUS, ita quod 1b1 HO1 Cooperafur voluntas nostra, 151 adultis
baptizatıs, ub; requiritur alıqua bona disposit1o0 voluntatıs: eft hoc fuit

sedpotissımum merıto SUO quod merult 1011l Conjunctos CONJUNS1
quantum ad gratiam poenitentialem post lapsum mortale actuale,
1C€e€ merıtum Christi] sit prıncıpale 1n merendo e otalıs CAausa de COMN-

digno, amen requlrıtur 1bı aliquid p rec1ıplenNlls gratiam, ut

tr1ıt1o0 et cCompunct10 de peccato de CONZTUO,
ıb Similıter 1C0 quod Christus merult nobıs ut totalıs

apertionem JAaNUuUaC paradisı, ut omnıbus gratia decedentibus aPCT1-
retur NCeC ad amotionem hulus obstaculi intrandı COOPCTAIMUL e1

nullus tamen actu ingreditur coelum 151 cooperetiur et uütatur T1IMaA
1851 impotentia exXxcusat ut pPar-gratia quam sıbı merult YTISLUS

vulis, quibus eus dat, immediate intro:tum coelum.
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kommen, mıtwırken InNuUusSsen Das 1st jedenfalls eLWAaS,
WAas über die m gratia hinausliegt Überhaupt W 4S tehlt
enn da den Gnaden, dıe Christus ach der Lehre des
T’homas uUuns verdient hat? W orın besteht aber eigentlich

Abweichung VON diesem ? Er ist siıch Unterschieds
bewulst WeNn dıe Vereinigung derer mıf Christus, welche
och nıcht mıt iıhm verein1gt sich noch 1NIe dazu
disponiert hatten , dem Verdienste OChristi zuschreibt Das
SINd aber keine anderen als die kleinen Kinder, die getauft
werden ach der herkömmlichen Lehre 1st CS der Glaube
der Kiltern oder der Kırche, der hiler qals das S16 nı Christus
Verbindende oder für den KEimpfang der Gnade Disponierende
auftrıitt Das bestreitet aber Duns Die Eltern könnten
Häretiker, der ecclesia militans könnte Ja eın
Gläubiger SCHN, und doch hätte diıe Taufe Krafit Und 1er
Seiz das Verdienst Christi als den vollgenügenden rund
dieser ersten Verbindung miıt ott C111 Werner können
doch die Erwachsenen sich nıcht für den Kimpfang der auf-
gynade und der gratia poenitentialıs dısponıeren ohne e6CiNn

ad]utorıum Dei Die Verleihung jedes adjutorium ZULF KEr-
langung der Vergebung beruht aber auf dem Verdienste
OChristi (Anm Aus alle dem ist Duns, wirklich eın
Vorwurf machen Er hat den Umfang des Christus
Verdankenden nıcht beschränkt sondern eher erweıtert

elıfer weicht Duns VOonNn der Überlieferung aD hinsichtlich
der Lehre Von der macula culpae und VO Verhältnis der
LTEINISSIO culpae ZUr infusı0 grafiae Die macula galt all-

1) { Aiecitur quod parvulus CONJUuNgıtur Deo DEr {1idem
parentum Contra PONE parentes haereticos vel infideles Diceitur ad
huc quod peI fidem Kecclesiae Contra StiO quod Kicclesia miılıtante
nullus ESIsE' fidelis tamen intenderet. facere quod Christus fecit , Par-
vulus adhuc baptızaretur eft, recıperet gratiam De facto nullı datur
gratia 151 pEeI alıquam Causam mer1tor1am, Ua meretfur CONJunctLi0onem
eEIUS prımam un Deo et haec mer1ıtor1a est Christus sed praeter
istam NO  s oportet dare alıam Intrınsecam recıplenfte, Qua CON)]  £ur
Deo antequam rec1pJat gratiam

2) och haben N1IC. UTr Alexander und Bonaventura, sondern auch
"Lhomas den Gedanken, dafs Christus uns auch die Disposition verdient
habe. Vgl Bd. 35306. 337
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gememn q {IS eine Privatıon. Duns führt S1e aber
auf eıne reın ideelle Relatıon zurück, auf dıe ordinatıo ad

pOoCNam , dals S1e also sachlich mıt dem reatus und dem

Beleidigtsein, offensa, oder Zürnen Gottes zusammenfällt, das
nıchts anderes als die A4AUS se1iner Gerechtigkeit folgende Ab-
sicht, die Sünde strafen, bedeutet. W elchen 1nn gewınnt
hıer die deletio culpae ? ach der älteren Anschauung wurde
durch Kıngjelsung der Gnade dıe macula getulgt und da-
durch der reatus pPOCNAC aufgehoben. Hier edeutfe die
Tilgung der Sünde die Aufhebung der ordinatıo ad POCHAH.
Dennoch findet. auch für Duns Vergebung ın diesem Sınne nicht

Das begründet 17STAa ohne Fingjefsung der (inade
3 mıiıt Argumenten, WwW1e S1e auch sOoNst vorkommen.

Die Privation der Ungerechtigkeit ann 1Ur aufgehoben
werden, indem der entgegengesetzte Habitus verliehen wiırd.
Der Sdünder, der vorher des ewıgen Lebens unwürdig WAar,
ist; ach der DBulse se1ıner würdig ; also muls ın ıhm eine

als ott1es bewirkende Beschaffenheit eingetreten Se1N.
jemand ZU ewijgen Leben akzeptiert, heılst, dals er ih ach
einer ın ihm vorhandenen Disposıtion dessen für würdig eTr-

achtet; da HE  — vorher nıcht dilectus, sondern odiosus
WAar, (+ottes Wille aber unveränderlich ist, muls dıe Ver-
änderung In ıhm VOTSCSAaANSCH SeInN. ber Duns stellt 1U  b 1er

19 und den Satz auf, dafs ott natura

prıus dıe offensa verg1ibt als (Gnade gewährt. Das folgt
nıcht AUS einem Kausalverhältnis 7zwischen beiden , sondern
Aaus der Ordnung, die Q1@e als Willensakte (zottes haben Und
da ist unterscheiden die Ordnung ın der Intention un
iın der Ausführung. In der ersteren denkt dem einzelnen,
nachdem dieser gesündıgt, zuerst dıe (Gnade un annn die
Befreiung VonNn der Strafife In der Ausführung aber ist
es umgekehrt. Wie dort zuerst will, dafls er Verdienste,
dann dafls die Herrlichkeit besitze, hier zuerst , dafs
ıhm keine Schuld, dann dafs ıhm Gnade einwohne. Das ist
verständlich AUS dem Prädestinationsgedanken. Diesem ent-

15 de potentla ordinata nullı remittit eus quin
illum PTO tunc gratificet.
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sprechend ist dıe Ordnung, In der ott das einzelnen
Vollziehende VOT Augen hat die Beseligung', dıe Erfüllung
mıt der Gnade, die azu erforderlich 1st, dıe Beseitigung des
Hindernisses, welches dıe obligatio ad POCHAamM hıerfür mıiıt
sich führt.

Wenn es sich Nnu  a} fragt, in welcher Weıise Christus diese
KEffekte durch se1n Leiden erzielt hat, heilst das, ın wel-
chem Siıinne 1es untfier die Begriffe merıtum und satısfactio

stellen ist. Wie versteht Duns dıese Begriffe überhaupt
und auch och abgesehen von der besonderen Beleuchtung,
dıe S1e bei iıhm durch die schärfere Betonung der Souverä-
nıtät Gottes empfangen ? ach 111 18 ist Verdienst
dıe Beziehung eines öblichen Aktes auf eınen Anderen, der
für ı3: eıne Vergeltung schuldig ist, MAas diese HUuNn, Jje ach
dem Willen des Verdienenden, diesem oder einem AÄAnderen

gyufe kommen. Denn eıner kann, das legt In der Natur
der Sache, für einen Anderen verdienen. ott gegenüber
besteht cdıe W urzel alles eigentlichen Verdienstes 1n der
Affektion des illens durch dıe Gerechtigkeit, nıcht durch
den eigenen Vorteil, auch nıcht durch die Gerechtigkeit, W1e
sS1e diesen ordnet. Verdienst ott gegenüber ist. die geord-
etfe Willensbewegung in bezug auf Gott, die für ott Gutes
erstrebt und danach CU. debitis ecırcumstantııs für sich oder
Andere die Vereinigung mıt ott erstrebt Satisfactio ist eıne
Art des merıtum ach ıhrem allgemeinen Begriff, WI1]e
auf alle möglichen Obligationen, sowohl die durch Kontrakte
oder Wohltaten WwI]Ie dıe durch Verfehlung, culpa, entstandenen
palst, ist sS1e redditio voluntariıa aequıvalentis alias indebiti.

15 Sie ist freıwillige redditio; bel Un-
freiwilligkeit, nämlich bei der Strafe , könnte INa  — Nur Voxn

satıs passlo reden. S1ie ist redditio aequıivalentis; das
ordert die Gerechtigkeit, dıe durch s1e befriedigt werden
soll S1e ist; redditio alıas indebiti; SONsSs würde S1e ach
der Gerechtigkeit nıcht dem entsprechen, dem S1e entsprechen
soll, sondern einem anderen. ott gegenüber das durch die
Sünde Kintzogene durch e1IN aequıvalens alıas ın ıtu

i11 20, merıtum debet etC. S1 sıt satısfactio.
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wiederzuerstattien , 1st N  — insofern möglıch als ott den
Menschen, den sich SAaNZ mı1ıt allem, WwWas ist und kann,
hätte verpflichten können, ach SE1INETr groisen Barmherzigkeıit

Anbetracht un  YTer Schwäche regelmälsıg 108081 ZULC Kr-
füllung des Dekalogs hat verpflichten wollen , dafs er

elcher Art sindsupererogation1s eisten ann
aber diese freiwilligen überpflichtmälsıgen Leistungen, durch
die für die sünde CIiIH aequivalent gewährt wird? Der Regel
ach sind CS aCcfius poenales ID greıft hier CIN, Was

ber die Notwendigkeit der Bulse ZULFE Tilgung
der ach der Taufe begangenen Todsünden ausgeführt hatte
ott heilst ecs dort wiıird durch dıe Ssünde beleidigt ein
Beleidigtsem oder Zürnen bedeutet dafls strafen 11 oder
‚ELWAaS ZUFLE Versöhnung Genügendes “ ordert eLWAaS, W 4S

SC1INer acceptati0 der äquivalent ist weıl ach der
potent1a ordinata der VO.  b Gottes Gesetz allgemeın s
geschriebene Weg ist, dafs die culpa durch eiIiNe entsprechende
pOCNE geordnet wird. Und da ist enn das die culpa ti}-
gende, den Beleidigten versöhnende Aquivalent für die uUu1-

freiwillige Strafe die freiwillige Selbstbestrafung. ach »
ist solche Selbstbestrafung der Bulse, trotzdem S16 Versöhnung
mıt ott oder Herstellung der Freundschaft mıiıt ott (GGe-
folge hat C1iH Akt der Tugend der Gerechtigkeıt da dabeı
dıe aequalitas POCNAC a culpam, ut serveiur lex punılva
De1i Betracht N wırd Als solche aCcftius poenales
oder PAaSsSıONECS voluntarıae zählt 15 auf den NnnNneren

Akt des Mif(fsfallens der Sünde oder die pPAasSıo trıstıllae,
den äulseren Akt des Bekenntnisses der CEISCNCH Sünde, der
EeLWASs sehr Pönales 1sSt und die begleitende PAasslo, die
cundıa, endlich dıe schlechhıin äaulfseren kte der Kastelung
des Fleisches, die sich autf eten , Wasten, Almosengeben
zurückführen lassen un:! NU.  > ach 11 die Satısfaktion
strikten Sınne ausmachen Dabei will aber Duns nıcht AaUuS-

geschlossen WISSCH, dals auch durch nıcht pönalen guten
Satisfactio est operatıo exXter10r labor10sa vel poenalıs, volun-

tarıe assumta, ad puniendum pecc COMIMMISSUNL S se et. hoe ad pla-
candum divinam offensam vel est PasSS1o sSeu voluntarıe tolerata

ordine praedicto
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Akt Genugtuung geschehen könne: ott kann recht gur
eiınen grolsen Akt der Liebe für die eıner culpa gebührende
Bestrafung annehmen, weil ein grölseres Gut ıst. und ott
mehr hre erweıst, als eine Selbstbestrafung V oraus-
setzung dafür, dals eıne pönale oder nıcht pönale Handlung
mıt den genannten Merkmalen für ott dıe Bedeutung eıner
Satisfaktion bekommen kann, ist, dafs S1e AaUS der (Gnade
heraus geschieht. Ohnedem — S1e weder sich eın
Aquivalent für die Sünde, och könnte S1e VOonNn ott dafür
akzeptiert werden. Nach der potentia ordınata kann deshalb
ott 1Ur iın Kraft der Passıon Christı genuggetan werden,
da NUur auf Grund dieser dem Sünder (inade gibt An sich
könnte auch auf andere W eıse die ZUT Satisfaktion Eer-

forderliche (Gnade geben. (NB (3anz ebenso T’homas.)
Des Duns Anwendung der Begriffe Verdienst und (zenug-

uung auf OChristi Leiden hat sehr verschiedene Deutungen
erfahren. Ritschl meınt, dals Duns 1Ur den Begriff des Ver-
dıenstes, nıcht den der Genugtuung auf Christus anwendet,

ach Schultz fallt die Satisfaktion be] Duns
SaNZz ın den Gesamtbegriff des merıtum zurück, wird aber

Seebergdarum doch nıcht überhaupt aufgegeben, 303
überschreibt die Reproduktion VO.  — Duns’ Kommentar I1L,

„ Christi Verdienst“, un sagt beim Übergang 1st.
27 Duns schreitet Nu  am} fort ZUTFr Stellungnahme 711 der Satisfaktions-
lehre“, 281 Der Hauptanlals diesen Urteilen ist, dafs
Duns den Lombarden kritisch kommentiert und dabei dıe ber-
lieferung voraussetzt. Unter diesen Umständen läfst sich Sar
nıichts daraus folgern, dalfls ın 19 1Ur VO. Verdienste
Christi redet Der Lombarde bot hier diesen Ausdruck dar; UnN!
zweifellose Vertreter der Satisfaktionslehre W1e Albert haben
ıhn AUS demselben Grunde dort auch regelmäfsig gebraucht.
afls aber Duns bei ZULTF Stellungnahme ZUT Satisfaktions-
lehre“ fortschreite , ıst falsch ; er schreıtet fort ZUTC Frage,
ob die Satisfaktion durch den f S ch ZUL2 KErlösung

Hierdes Menschengeschlechts L W SECWESCH WAare.
braucht Duns regelmäfsig den Ausdruck Satisfaktion , weiıl
Anselm, dessen Kritik der Abschniıtt gewıdmet ist, ih: dar-
bot. Da merıtum der Gattungs- , satısfactıo der Artbegriff
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ist, annn jederzeıt der erste für den zweıten gebraucht
SO ist selbst-werden, wıe 1es schon Anselm getan

verständlıch, dafs Duns auch dıe Passıon Christı unter den
Begrıff des bonum velle, das 1n affectione justitiae volun-
tatıs geschehen , subsumiert O, 1 Uun!
VOoNn dem praemıum oder der recompensatıo redet, dıe ihr als
eınem Verdienste gebühren Nun sınd aber
diese Belohnungen, dıe das Verdienst Ohrıistı empfängt, oder
dıe Wirkungen, die iıhm zugeschrieben werden, solcher A  7
dafls das, Wa S1e erzielt, ach des Duns sonstigen Begriffen
eın merıtum satisfactionıs Sse1n muls Kıtschl hat 7.W Ar eıne
Reziprozıtät des Duns vermeintlicher Vertauschung des Be-
griffes Verdienst mıt dem der (xenugtuung darın finden
wollen , dals der KErwerb der Passıon für die OChristus
Gehörigen nıcht das negatıve Gut der Sündenvergebung, SON-

dern das posıtıve Gut der (GGnade un! der Aussicht auf die
Seligkeit (Kröffnung des Paradieses) darstelle, indem die Be
lohnung LUr als posıtıves Gut, nıcht aber als Aufhebung
einer Rechtsverpflichtung gedacht werden könne, 81 ber
die Kröffnung der Paradiesestür bedeutet für Duns wıe für
das Mittelalter die Beseıtigung eines durch die Sünde
verursachten Hındernisses, die Aufhebung eines Strafdekretes

Was solchen Effekt hat, ist aber merıtumGottes E
remi1ssionIis h satısfactıio. Und dafs gerade dieser Erfolg
Von jeher eıne Auffassung der Passıon OChriıstı als Satıs-
faktion (der Überhebung Adams entsprechende Selbstdemüti-
gung geknüpit ist, hat sich beım Lombarden gezelgt. ber
auch die anderen Wirkungen, von denen redet, führen
hierauf. Die Verleihung der Gnade steht Ja nıcht für siıch,
sondern ist, mıt dem KErlafs der culpa oder offensa verbunden

oder hat den Zusatz gratia reconciliationıs
oder wird als gratia baptismalıs und poenitentialıs spezlall-
sıert Damit wechselt auferre , delere reatum peccatı
a} 13 Das alles sind doch Wirkungen, dıe Duns ach
15 von eıner Satisfaktion abhängıg macht. Umgekehrt spricht
er da, es sich zweiıtellos Satisfaktion handelt
soll die Zulänglichkeit uns: Satisfaktionen durch diıe 1n
ıhnen wirkende Kraft der Passıon Chrisfi begründet WEer-
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den VO Verdienste Christi 15 Ferner braucht

19,6 die sonst die Satısfaktion bezeichnenden Ausdrücke
oblatio und offerre Pro nobis Keinen Ziweıfel ber lassen
die Stellen, in denen ausführt, iınwıefern das Verdienst
des Todes Christi jene Effekte habe Da hebt diesem
ausdrücklich die Merkmale hervor, die selnen Begriff VOILL
der Satısfaktion konstitmeren. Vor allem kommt hier

in Betracht, ein Abschnitt, der zeıgt, inwıefern
dıe Sakramente ihre efficacıa Von Christi Passıon alg der

merıtorıa haben, und der sich ausdrücklich als
gyleichbedeutend mıt 111 einführt Ks handelt siıch 1ler
zuoberst Krwirkung der Versöhnung mıt +oft für den 1m

1) Vgl potuit satısfecisse offerendo alıquid placıtum Deo
pro nobıs. Eibendort findet siıch die Gleiszlmng satısfacere und mererı
deletionem peccatı.

e Sacramenta leg1s habent efficaciam passıone
Ohristı tamquam CAauUusa mer1tor1a p  e distinetione tert1ıu
lıbrı e quantum a PFAaesenNs brevıter ostenditur S1C! Omin] facto Del
iN1mM1Cc0 per culpam disposuit Deus on remiıittere ıllam culpam NEQUE
alıquod adjutorium are ad talem remissionem SIV@ a consecutionem
beatitudinis 181 per alıquıid s1ıbı oblatum, quod gratius acceptaret
offensa ]la eSsEe sıbı displicens vel ingrata: nıhıl autem potest inveniri
gratiıus Irmitatı uanı o1t tota culpa et offensa. gener1s humanı displi-

vel ingrata, NSı SI alıquod obsequlum PETSONAE mMagıs dilectae
tota communıtas illa, offendit, per unıyersalem ofensam

fuerat vel debebat SSe Carxa, S] 11O112 offendisset. 'Talem DErsSONamnm S1C
dilectam Nnon potult SCHUS humanum habere, quıl1a otfum fuit
inımıcum de uUuNn2 perditionis: ‚ disposuit Trinitas
S1C dilectam sıbı are gyener1 humano 1psam ad hoc inclinare, ut 1psa
offerret. obsequium Pro LOLO 1110 SENETE: talıs PEersoNa 1800241 est, nısı Chrı-
SLUS, ul HON ad LENSUTAamM dedit Deuns Spiritum carıtatis et gratliae, et
tale obsequium est ıllud, in quUO maxıme carıtas, quod est, O1-
ferre q ad mortem DPTO Justitia : CrgO 'Trinitas nullum adjutorium
pertinens a salutem contulıt hominı viatorı nNısSı iın virtute hulus obla-
t10ON1S Christ] ın CIUCE factae et dılectissima et maxXxıma
carıtate. KEit Per hoc passıo ılla fuıt merıtor1a nectu ON1
mer1tor1] collati hominı vlator]]. De potentla ordinata NO
disposult eus alıcul peccatorı are prımam gratiam 181 In virtute
merı1t1 ıllıus quı Trat sıne PECcCAato Christi, Qqula, s1Cut actum est
Uup:  9 NOn disposuit 1 bı reconcihare inimicum 181 PEr obsequlum magis
gratum QUahm offensa 1USs erat S1D1 displicens; et tale obsequium est
passıo Christi vel meritum eIUs.
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Stande der Feindschaft miıt ott befindlichen Menschen.
Dem sind e anderen verwirkliechenden Güter, insbeson-
ere das adjutorium Del EeZW. dıe prıma gratia untergeordnet.
Das, wodurch die Versöhnung vermuittelt ist, ist eiInNn Öpfer
oder eine Darbringung Grott, die heber annımmt, a 18
ıhm die Beleidigung mi(sfällig ist. Um VON dem unmi(sver-
ständlich deutlichen Anklang Anselm abzusehen, es treffen
ler alle Merkmale des VOonNn Duns aufgestellten Begriffes der
Satisfaktion Die reddıtio voluntarıa liegt 1m oblatum.
Das aequlvalentis wird durch die Vergleichung des W ertes
dieser eıstung tfür (Jottes Urteil mıt dem Milswert, den die
Sünde {ür dasselbe hat, festgestellt. Das allas indebitıi liegt
darın, dals diese Leistung als Ersatz tür diıe Strafe gedacht
1st Kıne solche äquıvalente, das göttliche Mifsfallen der
Sünde durch ihre Gottgefälligkeit überbjetende Leistung
findet Duns In dem ode Christi, sofern derselbe die (Jehorsams-
leistung einer Person ıst, die 4lr Grund ihrer Ausrüstung
mıiıt dem Geist ohne afls ott heber ist als das
Menschengeschlecht 1m 7ustand der Sündlosigkeit, und
fern In ihm, weil en Märtyerertod für die Grerechtigkeit
ist die Liebe ott INn der denkbar gröfsten Weıse heraus-
trıtt Iso als dıe Y’at der gottgelıebtesten Person und als
deren grölste Gehorsams- oder Liebestat hat ihm Christi
Tod die satisfaktorische Kraft Hıerauf gründet sich das
Urteil von Schuiltz, dafs Duns dıe Satisfaktion SaNnZz In
den Begriff des merıtum zurücknehme. Das ist zweifellos,
dafls der meritorische harakter der Passıonstat ]er deutlich
heraustritt. Durch eine solche 'Tat des Gehorsams und der
Liebe erwirbt sich Christus das denkbar grölßste Verdienst

ott. Insbesondere ist 1es gegeben mıt der Unter-
stellung des 'Todes Christi untfer den Gesichtspunkt eınes
Martyriums für die Wahrheıt oder Gerechtigkeit, die in

Vgl Credendum esf, quod Ne homo AaSSus est propter
Justitiam : vidit nım mala I1udaeorum qUa€ fecerant Christus ıgitur
volens e0s ab erTrore illo Care pCr OpCera et SCTMONES, maluıt mor1
QUahnl Lacere, qula func erat verıtas dieenda udaeis et 1deo pro Ju-
stitia mMOTrIUuUS est. Tamen de facto SU2 gratia passionem SUam ordi-
narvıt et obtulit patrı PTO nobıs.
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seinem Leben den 1m (Üesetzesırrtum befangenen Juden CN-
ber verireten , mıiıt der Auffassung seines 'Todes als der
höchsten Probe sge1iner WIr würden Berufstreue.
ber diese empiırısche, geschichtliche, ethische Betrachtung
der Hingabe Christi in den Tod, auf der dessen Vorbildlich-
keıt für uns beruht, ist Ja se1t Augustin Gememgut und hat
die relig1öse Beurteilung desselben und ZWAaT ın der Zl
spitzung auf den Gedanken der stellvertretenden Satisfaktion
nıcht gehindert. Und dafs eine Handlung, Satısfaktion

se1ın, zunächst Verdienst seın muls, ist sicher. ID iragt
sıch NUur, ob dieser verdienstlichen Handlung die erk-
male des merıtum a{ fa *ı nı heraustreten. Darauf
weıst, schon IN der Wortsetzung die Wendung hın, dafls erst
dıe Taufe, nıcht schon die Beschneidung die Hımmelstür SC-
öffnet, weil auch die grölste ın der Kraft der vorausgesehenen
Passıon Christı verliehene (inade nıcht verliehen wurde q|s
wirksam ZU. Zael der Gnade, ZUTLC Seligkeit, 181 prıus ob-
sequ1um illud esset solutum Der Ausdruck solvere ın der
Verbindung miıt obsequlum, SOWI1e die Knüpfung gerade dieser
Wirkung diese Verbindung weıst unzweldeutig darauftf
hıin, dafs der (edanke der Satisfaktion grunde liegt
Und dieser trıtt deutlich heraus, indem das Merkmal der
Äquivalenz stark wıe NUur möglıch hervorgehoben, alle
ühe auf den Nachweis verwandt wird , dafls dıe Mifsfällig-
keit der Sünde der Menschheit durch die Gottgefälligkeit
dieser 'T’at dieser unvergleichlich geliebten Person überboten
wiırd. Die beiden anderen Merkmale der Satisfaktion 4 ]1a8
indebiti und OPDUS poenale verstehen sich be1 einem ode für
die Gerechtigkeit Von selbst. Der Tod ist. eben e1n OPDUS
poenale; und dafs eın Märtyrertod eın OPUS supererogatorıum
ıst, braucht 1m Miıttelalter nıcht gesagt werden und braucht
Duns nıicht SagcCN, dem die Verbindlichkeit des Menschen
nıcht ber die ausdrücklichen (z+ebote des Dekalog hinaus-
reicht. ber anderswo hat diese Merkmale auch AUS-

drücklich hervorgehoben. Das alias indebiti ın der Betonung,
dafs Christus als Unschuldiger, als non-debitor den 'Tod CI -

DV 20 1n9
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Was aber dashitten un durch ihn genuggetan hat
nıcht einmal unbedingt erforderliche Merkmal der Pönalıität
anlangt, hat Duns nıcht LUr gelegentlich VO Lode
OChristı als eiıner satısfactoria gesprochen, sondern auch

den die Liebestat;den besonderen verdienstlichen Wert,
Christı gerade hierdurch erlangt, stark betont Z Ja hat,
un hler UU  — unfier ausdrücklicher Beziehung auf die satıs-
faktorische Bedeutung der Sache, auf diıe intensive Kimpäün-
dung des chmerzes und auf das Mafs derselben das grölste
Gewicht gelegt. Christus, heilst 111 15 öl, hat wahr-
haftıg 3, UNSCIE Schmerzen geftragen “* 1m sinnliıchen Begehrungs-
vermögen. eın Schmerz ıst der gröfste SCWESCNH, WAas mıt
den ekannten Gründen, der normalen Konstitution
seınes Leibes, erwıesen wird. Dabei wırd nıcht übergangen
der Schmerz ber iremde Dünde, ber dıe infıdelitas selıner
zweıfelnden Jünger, die inecredulıitas und erudelitas der
Juden (18—21). Ja das Erleiden dieses chmerzes erscheint
W1e die Erfüllung eiıner selbständigen Aufgabe, nıcht qals
blofses Akzıdens der Treue 1n dem Beruftf der Vertretung der
Gerechtigkeit, WeLn Duns den Nachweis führt, dafs dieser
Schmerz, verdienstlich se1n, nıcht formalıter im iıllen
Sta haben brauche, das Verdienst seinen Platz hat,
dafls auch Nichtwillensakte verdienstlich se1in können, WEeNnN S1Ee
NUur ach dem (+ebot des Wiıllens erfolgen. Ja weiıst

gegenüber der anscheinenden Diskrepanz zwıschen der

111 Christus homo INNOCENS, non-debitor satıisfecit. 19
passlo Chriıstı hominis innocentis fut multum accepta Irını-

tatı UUO ista omnıbus eredentibus remisıt offensam.
concedo absolute quod per velle potult satisfecisse,

sed tLamen alıter voluıt. Kit CUNL diels quod actus sunt laudabıliores
passionibug, 1C0 quod Veru eq1, loquendo de ctu vırtutis, qUa«E distin-
gultur contra passıonem, NOn accidit virtute famen PaS-
S10Nes poenales et, maxıme 9 quando est actu virtutis accepfta
et imperata, est laudabılior ACTLUS yırtutis CIrca delectabile SC=

paratım. nde ACtUSs virtutis C1rca tristabiıle est, Magıs mer1tor1us, QUam
AaCtUs virtutis elrca delectabile , et passıones voluntarıae concomıtantes
actum virtutis simul p Sunt magl1s meritorjae UQUUaNl aCctius LAn-
tum Quod CTgO Christus voluıt SIC patı, processit intenso
finis et nostri, quo/ dilex.it NOS propter Deum.
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Sünde Adams, die 1m höheren Seelenteil begangen, und der
i1im nıederen Seelenteil statthndenden Traurigkeit OChrısti die
Aquivalenz der VON Christus ZULTC Satısftfaktıion erlittenen

mıt Adams Sünde auf, indem den Grundsatz auf-
stellt , dals durch dıe orolse W ürdigkeit der Person dieser
Unterschied ausgeglichen werde Kıs ist also nıcht richtig,
wenn Ritschl, 89, sagt, dals Duns dıie Deutung des es
Christi als Strafe überhaupt igynorıert habe, gewils freilich
Duns nıcht den Begrift VONN Strafe VOTL Augen hat W1e Ritschl.
Keinerle1 Anhalt hat 6S vollends, WENN Seeberg, 267 De-
hauptet

„ Die Lendenz des Duns ıst daraut gyerichtet, das eigentlıche
Leiden nicht ıIn der Empäindung physıscher Schmerzen, sondern
In dem e1d ber die Siunde der Menschheit oder dem Nıichtwollen
derselben aufzuzelgen. Nıcht der 'T'od sıch, sondern dals die
Sinde iıhn vernotwendigte, ist des Laıdens tiefster Grand.‘“

Woher weiıls Seeberg das? [)Duns handelt QANZ schematısch
VO Schmerz 1m n]ıederen und höheren Seelenteil , gibt a
dafs der etztere dreı Quellen haben könne, ZzWwel, die bei
OChristus nıcht zutreffen, Entbehrung des (+enusses Gottes und
eıgene Sünde, drittens remde Sünde, un ber diese sag%
nıcht mehr, als ich oben angeführt. Seeberg fährt fort

„ Daher hat Se1IN mpfinden sıch auch nıcht auf dıe sınnlıchen
Schrecken des Leidens gyerichtet.“”

W oher weiıls Seeberg das? Wenn Duns das alte Wort
führt, dals Christi Schmerz der gyrölßste WAar, begründet
mıiıt der Beschaffenheit seınes Leibes, dıe ıh die sinnlıchen
Schmerzen SahnZz besonders empfinden liefs. Hıer ist der Ort,

das mittelalterliche Kmpfinden sich gerade auf die SINN-

113 15 37 quando dieitur quod dam peccavit ın portione
superiori: CISOU secundum istam debet fier satisfactio ın Christo per
tristıtlam. Dieceendum quod NOn sequıtur: qula quando dignior
satısfacıt PTO ind1gnı1071, oportet quod in ]lo a1t DOENA et satıs-
factio, ın qUO alıus deliquıt, sed minor pOSseL sufficere ın dignior1 ad
satısfacılendum: et 1deo CU. Chrıistus dign10r Na fu1ıt qQuam Adam,
ideo ipsum NON oportult patı secundum portionem superl1orem voluntatis,
sed sufficjebat patı 1ın appetitu sens1t1Yo inferior1: unde passıo In solo
SEeENSu Chrıstı satisfecit ad ’ delendum peccatum dae.
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lichen Schrecken der Passıon richtet Wenn annn betont
dafs für Duns der Tod Christi e1inNe W illenstat 1st ıst. das
freilich richtig, gailt aber für alle die die Passion als Ver-
dienst ansehen un schliefst WIe sich AaAuUus dem Öbigen ET-

x1bt be1 Duns W1e sonst Miıttelalter AauUS, dafs die
Schmerzempfindung als das Zael dieses Wiıllensaktes gemeınt
1ST; gewährt demgemäfs nıcht WIe deeberg will Eıin-
blick die „männlıche, strenge und herbe Seele“ des Duns,
sondern die weıchliche, VOoNn Luther gerüugte Art der miıttel-
alterlichen Andacht gegenüber der Passion.

Unter diesen Umständen kann auch nıcht die Meinung
SCINH, dafs Christus SCINCN Tod lediglich unter dem Gesichts-
punkt des Martyriums für die Gerechtigkeit übernommen
habe Wenn 111 10 nachdem ıh als solchen
charakterisiert hat fortfährt famen de facto Sua gratja
pPassıonem ua ordinaviıt et obtulit Patrı PrO nobıs, könnte
10A4 das Sinne Anselms verstehen Christus überträgt den
ohn sSCc1N€eS sich rein umn ott erworbenen Verdienstes,
das durch besondere Art dazu geeıgne 1ST Satisfaktion
für uUuNnsere Sünden SCHN, nachträglich autf un  N ber

trıtt deutlich heraus, dals Duns als Motiv der
Ubernahme des Todesleidens bei Christus auch die Absicht
vorausseizt, Liebesgehorsam Gottes Heilsabsicht
und Barmherzigkeit uUunNns für uUNSs genNugz  un

Die Übertragbarkeit des Lohnes für das (satısfaktorische)
Verdienst OChristi auf unNns hegt für Duns Begriff des Ver-
dienstes Rıtschl haft bei Duns den Vn iıhm hoch-
gewerteien Gedanken des 'T’homas vermiılst dafls Christus

Maxıma eti1am fut mlsericordia 111 peErsona offerente S1IC of-
ferre PTO Irinıtatis, QqQuUanı SUILIMME dilexit sed efiam
Jusütae, tam 1l cComparatıone ad Deum quam ad hominem lapsum QuU12
NOn videretur INaxX ıme diligere Deum et PTOXIMUmM 151 PTrO AaNtOo 0NO
COMMRNUNI scılıcet beatıtudine hominıs , ad Deus praedestinaverat
um NON alıter perventurum DEr istud obsequium vellet istud
obsequium exhıbere. Auch heılst vyoNn ott dafs H Chrıistus
AaZzu „Inkliniert *‘ hat den Gehorsam für das e} Geschlecht ZU opfern

eus aCcceptans bonum factum vel bonum velle allcuius
r1bult sıbı, sı indigeat sS1 tamen SI{ 12 perfectus, quod NOn indigeat
perfectione, SICUTL Christus, retrıibult alıs pPTro quıibus merefur

Aeitschr K.-G XXIV
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Der edas Verdienst qlg Haupt der (+emeinde erwirbt

danke fehlt doch be1 Duns nıcht Er spricht ih: 111 1:
aus *; denn dafls das Verdienen der Weg ist, auf dem

Christus als Mensch Gnade einflölfst, ıst selbstverständlich
Und WEeNN Duns 111 19 'Thomas gegenüber betont dafs
Christus den einzelnen auch die CONJUNCLILO oder un1ıt10 mi1t
iıhm verdient habe, heılst das, dafls iıhnen die Fiın-
gliederung SeINEeEN eib verdıient hat die die Bedingung
der 'Teilnahme der VON ıhm erworbenen (+nade ist In
dem freilich weıit hınter Ritschls Meınung zurück bleibenden
Sinne, welchem für T’homas die Idee des Hauptes Be-
deutung hat nämlich für die subjektive Anejgnung des Ver-
dienstes Christi die einzelnen , nıcht für die objektive
Geltung VOTL ott fehlt S16 als0 auch be1 Duns nıicht

Ebenso völlig U bereinstimmung mI1T der Überlieferung
sınd endlich die Ausführungen des Duns ber die Harmonie
VON (Gottes Barmherzigkeit und Gerechtigkeit die sich
der Erlösung durch dıe Passıon Christi zeig und ber den
auf Krweckung un Dankbarkeit abzweckenden Lnuebes-
Eerwels Gottes und Christi, den S1e bedeutet HKıs ist CI KEr-
W eIsS SsSe1iNer Barmherzigkeit dals ott dem ihm feindlichen
Menschen e1N solches Heilmittel schenkt und e1INe Betätigung
SsSe1INeTr Gerechtigkeit dafs den (Üehorsam die Satls-
faktorische Leistung Christi für die annımmt für welche
dieser S1IC ıhm dargebracht hat das heilst die Barmherzig-
keit Gottes g1bt den satısfactor, welcher Se1Ner Gerechtigkeit
Genüge tut Wenn aber Duns den 'TLod Christı unter den
Gesichtspunkt stellt dafs Christus durch ıhn habe uns ZUr

)) de potentla ordinata 101 Y1t 181 cCapu eccles1a, UUOG
a1t, influentia gratiarum 1112 membriIıs.

In collatione talıum remediorum (gemeint sınd
die Sakramente, denen die Kraft der Passıon wirkt) . HNECESSaAT1IOTUM

JCNHNEN humano CONCUrrunt et, m1lsericordia et verıtas Maximae EeNLM

miser1cordiae OPUS est hominı 1INH1MM1CO tanta remedia concedere; sed
ei1am aXimae Justitlae est propter obsequlum LAM gratum PETISONA!
tam dilectae antum remedium conferre ıllıs, PTO quıbus ılla pPersona
htulıt illud obsequlium Justum EeN1LMN es1 acceptare obsequium PE

tam dılectae Pro illo PTO UQ UO offert. obsequium
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Liebe sich anlocken und ott mehr verpflichten wollen
natürlich sofern es doch dıie AÄnordnung der Liebe Gottes
ist, der mıt gehorsam wird ist esS ber allen
Ziweifel erhaben, dafs dabel die Passion Christi qls VON ott
angeordnete, VON Christus geleistete Satisfaktion ın Betracht
kommt. Das erg1bt sich AUSs dem Zusammenhang: Duns hat
vorher gegenüber Anselm gezeigt, dafls die Satıisfaktion aqauch
auf andere W eise hätte geschehen können als durch den Tod
des Gottmenschen, und sagt Nun , aru Christus diesen
Weg nämlich der edemtion oder Satisfaktion gewählt.
Das erg1bt sıch AUS dem Wortlaut : denn heilst : passıonem
SUuamn ordinavıt ef. obtulit Patrı PFO nobıs. uch Duns hat
a1sSO nıcht Abälards, sondern Augustins Auffassung des Liebes-
erwelıses geteilt. So hat iıhn auch Biel verstanden, WenNnNn
bei der KReproduktion dieser Stelle II > dub auf
Röm S, 39 verweıst. Und versteht auch die Liebe
Christus, der der pönale Modus un Krlösung anlockt,
INn dem Sınne, ın dem auch schon früher verstanden wurde
und mıiıt dem (+edanken Von der Kıngilefsung der Gnade
allein verträglich ist, 1mM Sınne der Krweckung der Dis-
posıtıon für den Fimpfang der letzteren Wenn Seeberg
s 289 diese Deutung dadurch für ausgeschlossen hält, dafls
Duns die Gnadenmitteilung 1n keiner Weise VON der Disposition
der Sünder abhängig gemacht Wwissen will, besagen die Stellen,
auf die sıch beruft (vgl oben 200, Anm E 201, Anm 1,

208, Anm 2 efwas SKanz anderes. Sie fordern bei der
Buflse selbstverständlich für alle, bei der Taufe für Er-
wachsene eine Disposition , erstrecken aber das Verdienst

1) 111 Sua gratia passionem ordınarvıt et obtulit.
Patri pPro nobıs et 1deo multum fenemur e1. Kıx qUO nıım alıter DU>
ulsset homo redimi et amen SUua lıbera voluntate SIC redemit, mul-
tum e1 tenemur ei. amplıus QUamı S1 SIC NeceSSarlo et NON alıter PO-
tulssemus {ulsse redemti; 1deo ad allieiendum NOS ad AI OTEeIMM SUUMmM , ut
credo, hoe praecıpue feecit ei quıa volınt hominem amplıus tener1 Deo

hune poenalem modum redimendi propter 1O0S eleg1t, UQUO Magıs
ad fructum redemtionis aptaremur,. Nam per hunc modum nobis pPa-
lam ostendit. Morem et PEr hoe quod in nullo T filı10 pepercıt,
sed Nec fiılıus <s1ıhı 1psl, NOS valıdissıme ad amMoOorem allexit, Sın e
qu O0 nıhiıl nobıs prodesset eiuUs redemtio.

15 *
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OChristı auf den göttlichen Gnadenbeistand, der ihrer Er-
langung erforderlich ist.

ach der KErmittelung der posıtıven Anschauung des Duns,
die mıiıt der alten kıirchlichen Überlieferung sıch 1m vollen
KEinklang hält, bedarf esSs 1Ur einer kurzen Reproduktion der
Kritik theologıschen AÄAnsichten selner V orgänger, dıe den

19 kritisjert die seıtStoff Von I11 un! bıldet.
Alexander V. Hales AUS Anselm übernommene Anschauung,
dals die Sünde An Beleidigung des unendlichen (+ottes einen
unendlichen Mılswert habe, dals e die Gnade für unendlich
viele, für das Geschlecht erwerben gelte und dafs
das Verdienst der Passıon Christi ZUT Erlösung der SaNZCch
Menschheıit zureiche, weiıl durch seine göttliche Natur eine
KEWISSE Unendlichkeit bekomme Duns leugnet, dafls die Sünde,
obwohl Ss1e qlg Beleidigung G(Gottes schwerer wıegt WIe andere
Beleidigungen, formalıter unendlich sel, S1e ist formalıter eIN
actus fınıtus, wenngleich dıe ihr gebührende Strafe extensıve
eine unendliche wird , weıl der Wiılle sich nıicht VO  > der
Sünde befreıen annnı Er leugnet, dals {ür unendlich viele
Tilgung der Sünde und Gnade verdienen sel; OChristus
hat se1nN Opfer Nur für die praedestinatı, die INnan immerhın
auch infinıtı nENNEN kann, dargebracht und ott es für
diese ANSCHOMMEN. Duns bezeichnet a {s hyperbolische ede-
welse , dafs Christı Verdienst unendlichen Wert habe Als
Akt der menschlichen Natur bleibt 6s ein formalıter finıtum
und hat gerechten Anspruch NUur auftf Vergeltung durch e1ın
Endliches. ber genügt auch vollständig für selnen
Zweck; enn e1ım Verdienst kommt alles darauf A WI1]e
hoch es der Fimpfänger wertet oder akzeptiert. w{0) g-
nügt 6S für schwere Sünden und für el iIndiyiıduen
(pro quantıs ef pro quot) ott 65 hat annehmen wollen, nam-
lich für die Sünden der elect]. So fällt die sufficjentia und

Es ist aberdie efficacıa des Verdienstes Chrısti ZUSa  M,

doch nıcht dıe Meinung des Duns, dalfs 65 PUur6s Belieben Gottes
sel, Was dem Verdienste Christi den für seınen Zweck e_

forderlichen Wert, seine Aquivalenz mıt der Sünde der
extensıve infiniti electi verleiht. Was er 1V 2 q 1n 7 zur
Begründung der Aquivalenz der Passıon OChristi anführt, dafls
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es die oxröfste Liebestat der geliebtesten Person ist das
spricht auch diesem Zusammenhang AUS und bricht

dem (G(edanken uneingeschränkten Willkürrechtes
(rottes die Spitze aD Die Liebe, die Christus sSe1iNem
ode bewiesen , stellt eiINe IHNISC Verbindung miıt dem
unendlichen ute dar, dalfls S16 jede Sünde auch die inten-
S1VSte Abwendung VO unendlichen Gute, aufwiegt Und
der Wert des Subjektes dieser verdienstlichen Liebestat g1ibt
ihr Wert VeErmMOgE dessen CS ADSCMECSSCH 1st dafls ott
S16 für unendlich viele relatıvy Inn annımmt W4sSs bei
dem Verdienst anderen Person weder hinsichtlich der
Leistung noch ihres Subjektes ANSZEMESSCH Ware

A bestreitet Anselms T’hese, dafs dıe Herstellung des
Menschengeschlechts durch e1Ne mittels des Todes des ott-
menschen vollzogene Genugtuung notwendi1; SCWESCH sel
ID führt Anselms Lehre auf 1er Sätze zurück Der erste
sagt das Menschengeschlecht mulste wiederhergestellt werden
Das leugnet Duns unter Berufung auf die Kontingenz der Prä-
destination Der ZzZweıftfe sagt der Mensch konnte nıcht ohne
Satısfaktion erlöst werden Duns verweıst auf den Traktat
ber die Bufse uch und da heilst es 15

FKrNOn potest ]Juste peccatorem s1Ne satısfactione beatificare
weiıicht ler VON sSCc1INenN Vorgängern ah dıe Anselms Be-
hauptung der Notwendigkeit dadurch enigıngen, dafs S1IC
ec1INe fr des Menschengeschlechts ohne Satisfaktion
für möglich erklärten und auf verschiedene Weıise 4CISCN
suchten, dafs C1nNe solche nıcht ungerecht SCWESCH Der
dritte Satz sagt: dıe Satisfaktion mulste Von ott-
menschen geleistet werden; enn die Leistung mulste
Wert das überwiegen für das dam nıcht hätte sündıgen
dürfen, a lso die Kreatur Nem, sagt Duns die Liebe,
die dem Satisfaktionsopfer grunde hegt brauchte Nur die
Liebe jedweder Kreatur afls übersteigen un! mulste
sich auf ein edleres Objekt riıchten qls die sündıge Liebe
Das hätte dam gekonnt, ihm Gnade verliehen WAare.
Der vierte Satz sagt der (+ottmensch mulste durch SsSe1iNnen
'Tod enugfun Nein, sagt% Duns Es braucht Sar eın Mensch

SCIN , sondern Nur eiInN non-debitor, jemand der der
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betreffenden Handlung nıcht verpflichtet ist. So könnte e1in
gu Engel für uUuNns genuggetan haben durch eiINn gottigefälliges
Opfer , das ott als für alle Siünder genügend akzeptiert
hätte , galt doch jedes Opfer der Kreatur viel , WwWıe ott
es anschlägt, oder eın sündlos empfangener un! VON ott
mıt höchster (inade ausgestatteter blofser Mensch, oder
könnte auch jeder einzelne für sıch genugtun, wenn ıhm dıe
prima oratıia ohne Verdienste gegeben würde. Von einer
Notwendigkeit, dafs unNnsere Krlösung, WI1e S1e geschehen,
durch den satisfaktorischen Tod des (+0ttmenschen hätte g_
schehen mUussen, annn also LUr insoftfern die ede se1n, oder
Anselm hat NUur insofern recht, als diıeser Weg notwendig
WAar, nachdem ıhn ott vorher angeordnet, necessıtate CON-

sequentlae. Sonst ann 1Ur Von congrultas die ede SeIN.
Der Hauptgrund (praecıpue fecıt 10) War die Absiıcht Christi,
durch eine solche 'Tat seiner Freiheit In UNS stärkere Liebe

SIC.  h und Gott, 1n dessen Inn handelte , GI-

wecken, also die Liebe Christi uNns Gottes willen.
uch seıne intensıve Liebe ott annn angeführt werden,
die ihn STa der Handlung der JTugend Cırca delectabile eıne
solche CIrca tristabile wählen liefs

Es ist och Stellung nehmen ZULC Auffassung See-
bergs Von der posıtıven Anschauung des Duns. Kr be-
hauptet 87

„ MS kann hiernach D doch IS sıcher bezeichnet werden, dafs
se1ıne Satısfaktionslehre 1mM wesentlıchen dem ypus des Abälard
olg YTISTUS ist der Lehrer der Gerechtigkeit; durch ihn werden
WITr ZUr Gegenliebe und ZULE dankbaren Hingabe (30tt C

geregzt S0 viel ist, jedenfalls ersichtlich, dals uns eine Satısfaktions-
theor1e 1m Sinne Anselms nıcht lehrte.“ 291 „Duns hat die (+0-
danken alards angewandt, aber In abgeschwächter Weise und

1) Wenn Harnack 4892 sagt „ Christus ist, 1m Grunde deshalb g-
storben, weıl gewelssagt worden ist. (Justin), und ist gewelssagt,
eil ott beschlossen hat ®‘ bringt er nıcht 1n Anschlag, dafs
auf Justin ohl die grundlose Vorausbestimmung eINESs Kreign1isses pafste,
für das er keine innere ratıo anzugeben weils, nicht aber auf Duns, der
die Notwendigkeit e1iner genügenden Satısfaktion überhaupt und die De-
sondere Zweckmäfßigkeit der 1m Tode Chrıstı vorliegenden begründet.

nach den Kxzerpten deebergs aus I
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EV hat daran einen gyewissen Ersatz für die anselmıschen een
angeschlossen.

288 formuliert als den einen innerlich ZUSammen-

hängenden (+edanken des Duns:
„ Dıie Frömmigkeit des Menschen Je  us nıcht HUr 1m Leıidan,

sondern auch im Handeln, das freje Wollen Jesn begründet Se1In
Verdienst. 188 akzeptiert ott ehufs Begnadigung der Sünder
durch die Sakramente. Dieses Handeln nnd Leiden Christi 1bt
aDer auf der anderen e1ce den Anstof(s der relig1iösen und
ethischen Krneuerung des Menschengeschlechts Das fromme, anf
den Zweck Gottes gerichtete Leben ewirkt einerseits, dafs die
Gnade den Menschen herabkommt, und ewirkt anderseıts, dafls
die Menschenherzen sıch ott emporheben 290 „ Chri-
STUS Ywırbt na für die Menschen, dıe er durch sgeın Lehren
und en für den Vater gewann.“‘‘

Da dıe Passion Christi als Liebeserweis Gottes für Duns
DUr ın Betracht kommt, sofern ott Christus ZUHL Zweck
der Satıistaktion pPCr modum poenalem haft Tensch werden
lassen und ihn ZU Opfertode willig gemacht, ann nıcht
davon die ede se1ln, dals Duns 1Im wesentlichen dem folge,
Was INa  - nd auch Seeberg mıf dem I'ypus des Abälard
meınt, h einer Anschauung, die OChristi Tod als den DBeweıs
einer Liebe Gottes versteht, dıe Von der Forderung der Ge-
rechtigkeit absehend, Liebe ott erweckt und dadurch
erlöst, und eıne Frucht der Verdienste Christi HUr als Kr-
gänzung üa  Ter Verdienste gelten läflst a Christus als
Märtyrer der Gerechtigkeit gestorben un dafls ın seinem
ode (Gottes Liebe sıch un Gegenliebe weckend erweıst,
das hat Anselm auch. Der beherrschende Begriff ist. also
bei Duns der des Verdienstes. Und des Verdienstes In Gestalt
der Satısfaktion. Es ist Anselms allgemeiner Satisfaktions-
begriff einer die Sünde der Menschheit Wert kompensie-
renden Gehorsamstat, den auch Duns vertritt und 1ın den Miıttel-
punkt stellt. W orin er sich VON Anselm unterscheidet, ıst,
dafls den Gedanken VOomm unendlichen Milswert der Sünde
un dem unendlichen Wert der Todesleistung OChristi SOWI1e
im Kinklang mıt Allen die These von der Notwendigkeit
der Krlösung durch den 'Tod des Gottmenschen bestreitet.
Es ist ferner modernisierende Fintragung, dals die beiden
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Wiırkungen auf ott un:! auf uns Folge des SAaNZCN Lebens
Christi, sowohl seinNes aktiven W1]1e sSeINES passıven Leidensgehor-
SAaIS se1in sollen. Die Satisfaktion, die (Gottes Wiılle alles eil
knüpft, geschieht durch die grolse Passıon Christi. Von ihrem
Vollzug haben die Sakramente, die spezılischen Kanäle der
Von Christus erworbenen Gnade, ihre Krafft, Und die Himmels-
tür öffnet erst die Taufe und ZWar ach Vollzug der Passıon.
Wenn aber Duns angesichts der YTatsache, dafs S1e VOTLT der
Passion eingesetzt sınd , die These aufstellt , dafs Christus
schon VO Moment selner Kmpfängnis das merıtum PAaS-
S10N1Ss hatte, sınd nıcht seine der Passıon vorangehenden
kte des tätıgen und leidenden Gehorsams, die jenen Krfolg
begründen, obgleich S]1e freilich WI1e seın Beten, Fasten, Wachen
verdienstlich sınd, sondern es ıst der innere Willensakt, die Pas-
S10N übernehmen , dasjenige worıin das Opfer für uns

prinzipiell schon vollzogen War Ks ist endlıch eıne ber-

0mn1a sacramentfa NOVae legı1s habent passıone
Christi ut exhibita eifficaclam, (0701 quidem In ciu exter1011 sed interlorn
exhibita. instantı nNnım Conceptlonis Christus habuit meritum pas-
S10NIS et ın 1lo inter1071 Cctiu consıstit princıpalıter ratıo meriıt] : et
ideo qui1cqu1d instituit tempore vitae 9 potuilt eti1am habere LUNC Ef-
ficac1am passıone volita perfecte abh 1DS0 Christo, 1n qua volitione
erat princıpalıs oblatio et principaliıs oblatıo T facta Deo uch

Schultz 310 rweckt 1ne schiefe Vorstellung , iın bezug
auf Bıels Wiederholung dieses Gedankens des Duns, nachdem er a {S das
Genugtuende der Passıon die In ihr sıch ofenbarende Liebe be-
zeichnet fälschlich, weıl auf diese eıistung der Liebe >
omm fortfährt: , angesehen hat, Christus OI Augenblicke
selner Empfängn1s die volle, keines Ziuwachses fählge Vollkommen-
heit, also uch das und volle mögliıche Verdienst besessen.
Prinzipiell angesehen wäre 1so nach dieser Theologie die Bedeutung
Christ] für uns ıIn zeiner Weise e1INne geringere, WeNnN als Säugling
gestorben der VOxn Herodes getötet wäre.‘* uch 1el Sagı I88| conel. O:
humanı gener1s redemtionem meruıt In instantiı cConceptionIis DEr obe-
dientiam Qua patrı obediens voluntatis actu obtulıit ad patrıs honorem
In C w} i S I} PTO gener1s humanı redemtione. Kırgo hoe
actu meru1t et 1d 1psum meruit 1n passione. Ferner zeıgt die Bindung
der Öffnung der Himmelstür an die auch 1mM aufseren kte vollzogene
Passlon, dafs Christus niıcht hätte als Säugling terben dürfen eifc. alg
die Absicht Christi ihrer Ausführung sicher Wäar, eıl diese ın Gottes
Plane lag, ist. also vorausgesetzt.
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treibung, dafs dıe unmittelbare Wirkung Christi auf iL11S

als Anstofs ZULC relig1ösen und ethischen Erneuerung des
Menschengeschlechts beschrieben wırd Diese erfolgt durch
die infusio oratiae. ene unmittelbare Wirkung auf uns
schafft 1Ur die Kimpfänglichkeıit für diese.

Bıel, der sıch autf das engste Duns anschlhelst, wıeder-
holt dessen Reflexionen über die Endlichkeit des Verdienstes
OChristi und die Abhängigkeit selner Geltung von der freien
Annahme Gottes SOWI1e ber die völlige Kontingenz des VOon

ott gewählten modus der Krlösung. Ja überbietet S1e
noch, WeNnn Sa@t, dalfls die Sünde hätte ohne Satıisfaktion
durch blofse Nichtimputation vergeben werden können. Es
würde ann nıchts ungeordnet sein 1im Universum, da Jedig-
iıch der Wiılle Gottes die Regel aller Ordnung und (Ge-
rechtigkeit SEe1 un auf einer veränderlichen Ordnung des
Willens Gottes beruhe, dafs Jjetzt dem Sünder gegenüber die
Ordnung durch die Strafe wiederhergestellt werde 111

ota ber bel ıhm braucht 1U nıcht erst bewilesen
werden, WAas be1 Duns eher des Beweises bedurfte, dafls alle

diese Reflexionen NUur die zweifellose Geltung der Traditionen
umspielen, die der Lombarde zusammengesteilt hat, ach:
dem 27 eıne Reihe jener Reflexionen angestellt, wirft dıe
Frage auf, auf welche W eiıise WIr Uurc. Christi Passıon be-
freıt sınd Von der culpa, der Strafe, der Gewalt des Teufels
und VON der obligatio chirographi deereti Die „summarısche“
Antwort lautet:

Per peccatum primı hom1nI1s, UUO eus totı humano gener1ı offen-
SUuS est, homo ec1ıdıt In reatum seu ebıtum mortis aeternae et
pPer hoc In potestatem 1abolı tamguam tortorıs pPOoehnam iniıgentis.
Hoc denıque debitum, pPro quanto oblıgat homınem ad POCHaDn
Juendam, dıieıtur chırographum decretl, quıa sıcunt chırographum
testimonıum est vel certitudo quaedam ebitı, ıta oblıgatıo, uua
homo ehbıtor est mortis aeternae d1ıyıno decreto metaphorice
dıeitur chırographum deecretl.

Nunec autem rem1ss0 debıito, quod est ordinatio hominis ad

poenam ropter peccatum econtractum vel COMMISSUM, lıberatus est,

111 Dub A
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homo culpa, peNa, A potestate 1abolı et aD obligatıone chıro-
gTraphı decretl, qula TemM1SS0O debito 1am NOn 0831 ordınatus a
POCHAam, sed ASSUMTUS Dr Tratlam q De1l amı1ecıtlam. Kit; VOI h06
HOR culpam NneC6 obligatıonem qd POCHAall e Der CONSCQUECHS
NeCc Sub Dotestate diabolı est; nNneC Sub obligatione chirographl.

H1T aAuiem haec remiss10 DEr passıonem Chrısti, qu1a ordı-
narvıt dıyına sapıentia hominem lapsum HON ordinare d yıtam
et ıta He remittere culpam NeCc IM nısı ,D alıquo innocente
obsequıi1um ita zratum offerretur quantum culpa fuit dısplicens
et ingrata. Christus eTrSO secundum homınem 6X carıtate
voluntarıe morı lıgens ad lor1am Del, obsequı1um tale obtulit.
Nam plus 1acuıt Deo haec voluntas homiıiniıs Christ. 4Na
carıtate elıcıta UUa 0omm1ıum homınum dıspliecuere peccata, nedum
praesentia praeterıta ei futura, sed etiam possıbiılia. Ideo propter
ODUS tam acceptabıle Chrıstl, quod PrO reconciliatione homiıinis
trinıtatı obtulıt, trinitas omnıbus Christo Incorporatıs peccata
et peccatı reatum remiısıt ordınatos PrIUS a POCNahı LTUTSUS
ordinarvıt a x]lor1am Kt per hoc a.D omnıbus praedictis ıbe-
ravıt,

Die Hrage, die aufgeworfen wird, ist die des Lombarden
1n der Vollständigkeıit ihrer Momente, Wıe S1e dann auch beı
Luther qlg die Frage ach der KErlösung von Sünde, Tod
und Teufel wieder begegnet. Die Übel, auf die sich die
Krlösung bezieht, führt jel auf eins zurück: auf das Straf-
verhängn1s des ewigen Todes, das der Beschlufs des durch
die Ssünde beleidigten Gottes ber das SANZC Menschen-
geschlecht verhängt hat, Der Teuftfel ist; als torfor der
Vollstrecker dieses Beschlusses. afls die culpa ausfällt, ist
die Wolge davon, dalfls Biel ach Duns’ Vorgang Jehrt, Wa nach
dem Aufhören des ACIUS peccatı ın der Sseele bleibe un den
Menschen ZU. Sünder mache, se] nıchts als se1ıne VOL ott
verhängte Bestimmung ZULEr Strafe. Damit soll dıe habıtuelle
Folge des Sündıgens Sar nıcht geleugnet seln. Aber, da
dıeser vit1osus habıtus auch in den Gerechtfertigten bleibt,

ist niıcht, von dem der Mensch SsSünder heilst
Ebensowenig wird geleugnet, dals der Sünder durch die

1) Wiıe wen1g sich dabei trotz seiner Kritik Anselms These
VOonN der Notwendigkeit e1INes Unterschieds VOnNn Anselms Grundanschauung
bewulfst FJEWESCH ist, zeıgt, dafs er fortfährt: haec colligı possunt
Anselmı1ı 1L Cur eus homo.

ota
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concupiscentla (nach dem Hortfall des frenum der Justitia)

immer Sündigen gebracht wırd und dafs Jler der
"Teufel eın (+ebiet selıner Wirksamkeit hat Ist das, W 4S

durch die Vergebung der Ssünde getilgt werden soll, die
ordıinatıo ad POCHNAaM, bedeutet die Vergebung, durch die
der Mensch auf hört, Sünder se1n und allen jenen Übeln

unterstehen, nıcht, dafls efwas ın ıhm zerstört wird, S(O11-

dern, dafls CT, der früher Von ott ZULC Strafe bestimmt WAar,
jetzt (wegen der Keue) ZUIN Leben bestimmt ist :Aber
freilich ist mıt dieser Aufhebung des Strafverhängnisses StTeis
die reale Veränderung durch Fınglelsung der (+nade Ver-

bunden , die den Menschen Deo gratum macht oder durch
die ın dıe Freundschaft miıt ott wiederhergestellt und
ZiU. ewigen Leben ANSCHOMIMECN wırd, und die NUunN, W 4S el
1j1er nicht expreis ausführt, W 45 aber AUS selner Lehre VO

Habitus folgt, die Kraft ıst, siıch VO  F der Concupiscentla oder
dem erworbenen fehlerhaften Habitus nıcht mehr beherrschen

lassen. Es ist freilich keine ınnere Notwendigkeit, WAas

expulsio culpae und inf{us1ı0 gratiae mıteinander verknüpftt.
Es ist ein Mittelzustand zwischen dem eines V erdammten und
eines gratus denkbar, WI1e 1n purıs naturalibus. Sondern
Gottes tatsächlicher Wıiılie hat beides verknüpit.

„Qula ordınavıt deus nullum ve hıberare debito mortis
aeternae, nıs] YUCHM ad olorlam : UCLUCUMNG UO autem UL=
dinat S1V@ aCCcEPLAaL a o']0r1am, hule nNnIunNdı gratiam, QUaA redditur
dignus tantae gy]or1ae. otfa 4l‘

Allein Gottes Wille, auch nıcht die Kausalıtät der GFnade,
1e dıie rem1ss10 culpae 1m Gefolge hätte, verbindet beides.
Conel So ist a lsOo für die Erlösung der entscheidende
Akt, dafls ott gegenüber bestimmten Personen seınen Be-
schlufs auf hebt, S1e mıt dem ewigen Tode bestrafen

Daraus ergibt sıch die Abzweckung und damıt der Cha-
rakter der Leistung Christi. Weıl S1e rem1ss10 poenae be-

ib. remıitt] SsSeu deleri peccatum nıhıl alıud est, quam ordinatum
ad pOocham 1am NOn ordinarıi ad POCNAN, ota rem1ss10 est prıvatio
obligationis et sublatıo VENAC.

ag Vgl 2929 den Schlufßs: ordinatos pPrIus ad OCNAaM rTUISus OL
dinavit ad glori1am et, per hoc ab omnibus praedictis lıberavit.
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gründen soll , annn S16 1Ul qls merıtum satısfactionis
gedacht SCIH Und bestimmt SIC 1e] sofort davon
redet WIC OChristus als Mensch die Funktion des Hauptes den
(+liedern SCHSUS et mofus, die (Gnade un:! die Tugend
einzuflölsen, uUuNSs gegenüber erfüllt

„Tatione humanae naturae, UUa patıendo et Pro nobis Satls-
facıendo meru1t omnıbus gyratiam et salutem et peccatorum IN15-
S102N€eM

Und auch anderswo führt das erıtum Chrısti, Von

dem 18 und 19 Anschluls den Lombarden
redet auf die besondere Art der Satisfaktion hinaus Auf
dasselbe weist die Bezeichung der Leistung OChristi als Ner

ott versöhnenden hın Mehr als der Gebrauch des Aus:-
druckes bedeutet CS, dalfls die Merkmale der Satisfaktion
sind die Biel hervorhebt WeNnNn unNnsSsSerTer Stelle ze1g WIGC

der 'Tod O hnisti dıe Bedingung erfüllt die ott die Auf-
hehung des Strafverhängnisses geknüpit hat Kr schlielst sich

bezug auf diesen Begriff SaDNZ Duns Satisfaktion
1st redditio aequıvalentis alıas indebiti Kıne solche für dıe
Sünde besteht aber regularıter mehr actıbus poenalıbus
vel passionibus voluntarıis qQUuamı actibus NOn poenalibus,
weiıl die culpa durch die geordnet wird ef ıta reddendo

Ausnahmen, WIC e1inNn intensıverpOocCNam satısfıt PTO peCcCato
Akt der Liebe, der nıcht pönal 1st ott aber orölsere hre
erweıst vorbehalten Die Aquivalenz freilich mulfs secundum
acceptatiıonem Dei geschätzt werden denn ach der strengen
Gerechtigkeit ann ott für die kleinste Sünde als Verletzung
des unendlichen Gutes W. Strate Von unendlicher Dauer
verhängen Eın k | Aquivalent hierfür ann e1Ne

menschliche Leistung ach der Natur der Sache nıcht SsSCcC1IH

Diesen Merkmalen entspricht Was 1e] zunächst der Be-

I1I1 9 dub
conec] merıtfum Christı acceptatum est Lamquam

dub LOL2 frınıtassatıisfactio suffieciens et reconeiliatio pPro
pretium datum secundum satisfactoriam passıonem aCcCCceptavıt propter
quam um remisit imputando ad OCHNam et gratiam contulıit
ordinando ad gloriam.

3) nota und
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dingung, die ott dıe Vergebung knüpft sodann der
DieErfüllung dieser Bedingung durch Christus hervorhebt

Bedingung lautet 1151 aD alıquo innocente obsequium ıfa
gratum offerretur quantium culpa tult displicens ef ingrafa
Obsequi1um besagt die redditio voluntarıa oder das Verdienst.
Die GHleichheit sScinNner Gottgefälligkeit miıt der Gottmifsfällig-
keıt der culpa konstitujert das Merkmal der Aquivalenz.
Im innocentis lıegt das alias indebiti die Pönalıtät
Beim Nachweıs, dafs dıese Bedingung ode Christı er-

füllt ist hebt 1e] diese beiden Momente nucht besonders
hervor, weil SIC sich VONn selbst verstehen och deutet das
voluntarıe 100rl eligens darauftf hın Um stärker betont
CI die Akzeptabilität oder Aqulvalenz, weiche dıe Odes-
leistung UChristi (+ottes Urteil mı1T der Sünde hat Es 1st
C1NE6 'V ’at eiIN OPDUS der grölsten Liebe ott eiINeE 'Lat
hre Gottes, 111e (+>ehorsamstat die ott mehr gefiel alg
ihm sämtliche wirklichen un möglichen Siinden sämtlicher
Menschen milsfielen Inwiıefern der Tod Christi eiNe 'Tat
ZUT Ehre Gottes WAar, ze1gt E1 anderswo, indem er die Frage
auf welche W eıse Christus uUunNns durch ihn Josgekauft ach
Skotus beantwortet dals ein der Vertretung der Wahr-
heıt dem jüdischen rrtum gegenüber übernommener freı-
willigeı Märtyrertod für dıe Gerechtigkeit SCWESCH afls

qlg tellv ert L Satisfaktion Von ott ANSCHOMME:
wurde, begründet 1 darauf dafs Christus 1es SECeIN für die
Gerechtigkeit und ((ehorsam den Vater „ Sterben-
wollen“ dazu geordnet hat dafs es unNns gute käme, oder
auf SEeINeEN Willen, dals ott als Satısiaktion für unNnsere®e

Sünden annehme D Was die anlangt für die Christus das
Verdienst sSc11€8eS Todes ZU. Satisfaktion bestimmt und Gott

aANSENOMMEN hat hat Biel den straffen Zusammenhang
wıeder eLIwWwas gelockert den Duns durch die ausschliefsliche

H20 3& 1 :88b: 2ı Christus sponte SUuanl AN1mMamn obtulıt pPro .] -
stitia ad patrıs honorem PTO nobis.

2) 1b hoc velle mortem PTO justitla et patrıs obedientia lıbere Or-
dinavit pPro nobis voluit ut trıinıtas hanc obedientiam, pPa-
tıentlam et mortiıs voluntarıam sustinentiam acceptaret pPTO satiısfactione
OMMA1UM eredentium et legem Del observyantıum
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Beziehung der Leistung OChristi auf die Prädestinjerten her-
gestellt hatte Er kehrt ZUL alten Formel zurück dafls
Christus suffieienter dam und SeinNner SaNZCH Nachkommen-
schaft die Gnade und dıe Ofinung des Hımmelreichs verdient
habe, limitiert diesen atz abeı sofort wıeder, indem iıh
darauf begründet dafs SC1IN Verdienst der göttlichen
Akzeptation genügend ZJEWESCH SsSe1 ZUTr Vergebung für alle,
„wenıgysiens für die, welche Christus geglaubt und
dem (Gesetze gehorcht haben“ Und die x> ht Christi
erstreckt 1LUFr auf dıe durch Glaube und Sakrament
iıhm Geemigten oder Einverleibten oder auf die iıhn
Glaubenden und das Gesetz Gottes Erfüllenden 2 Die Prä-
destinierten bilden Verhältnis ihnen CN
Kreıs, sofern 1Ur iıhnen gratiam finalem ef gloriam
effcacıter merult

Von besonderem Interesse 1st NUu. bei 1e| dıe Art WI1e

be1 15 und SCIHEIN erbaulichen Schrıften die Seıte
Leiden und Sterben Christı behandelt wonach 65 Er-

In 19a und trat ıhmtragen Von Peın, POCHA, ist
VOT allem heraus, dafls eine 'T’at der Liebe und ZUTC hre
(+ottes 1st Im 15 werden der übertriebensten W eise
dıe leiblichen und seelischen chmerzen detailliert und UU  a

nıcht eiwa ql dıe Akzıdenzıen der sittlichen 'Tat der treuen
Vertretung der Gerechtigkeıit verstanden, sondern für sich
nxıert, dafs das Ertragen dieser Menge un dieses Grades
VonNn Schmerz als s Heilschaffende erscheint. Er führt die
ZW O1 Sätze AUS, dals Christus Traurigkeit oder Schmerz
empfunden habe jedem Seelenteil und dafs dieser Schmerz
der gyröfste SECWESCHN Im posıtıyven Seelenteil hat wirk-
lichen Schmerz ber dıe Verletzung SeINES Leibes empfunden,

höheren Seelenteil hat er Traurigkeit qls Folge ab-
soluten Nichtwollens empfunden ber die SsSünden der Men-
schen, nämlich den Unglauben der Jünger, die Grausamkeit
der Verfolger, „und die Sünden aller übrigen“, und ber

econel vgl conc]! acceptatum est Lanquam satisfactio
sufficiens e reconcillatıo pTO omn1ıbus S11 obtemperantıbus infinitis

conecl. 3A vgl AÄnm: D

3) ıb conel.
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die anäeren Leıiden, die ihn und SEINE Glieder trafen oder
treffen sollten, hat eıne Traurigkeit empfunden, die dıe Folge
bedingten Nıchtwollens ist. Dieser Schmerz War Nun ZWAar

kleiner als der Schmerz, den die VOMM Leibe getrenntfe Seele
in der ölle oder 1mM Wegefeuer erdulden hat, aber sonst
intensıvy der Bitterkeit nach und extensıvY der multiplicıtas
un numerosıtas ach betrachtet gyrölßser als der, den irgend
wWwer sonst in diesem Leben erduldet. Er führt diesen Ge-
danken 1im einzelnen durch, unter Berufung auf Alexander,
Bonaventura, Ihomas, und zählt jerbei auch alle Leiden
auf, die Christus ın jeder eıt sSeINES Lebens VO. Mutter-
leıbe erdulden gehabt. Als den Gipfelpunkt aller
dieser Leiden bezeichnet seınen Schmerz ber a l}e Sünden
der Menschen, die VEFrSAaNSCHNCH, gegenwärtigen, zukünitigen.
Kr stellt ih In Parallele mıiıt der Zerknirschung über die
eigenen Sünden , mıiıt dem Bemerken, dafls NUur der über-
natürliche Beistand Gottes Christus In Gethsemane davor
bewahrt, ber ihr plötzlich sterben, W1e S schon INanl-

chem begegnet. Kr bezeichnet endlich diese VONnN Christus
für unNns übernommene Zerknirschung alsı die unsere Sünden
zureichend tiılgende Satisfaktion oder als die volle Bezahlung
der Strafe für S1e Unter den subjektiven Gründen , die
dieses Übermafs der Schmerzen gesteigert, x1Dt auch A
dafs ott ihm selinen väterlichen J rost, das Herüberfliefsen
der Freude AUS dem höheren Seelenteil entzogen habe

conel. fuit tamen interlor tristitia in par rationali
maJor et excellentissıma. Nam fuit de SUMMMLE nolıto scilicet patrıs of-
fensa et econtemtu per peccatum omn1ıum func praesentium , praeter1-
torum et, futurorum. Numquam alıquıs CONYETSOTUmM tantam habuıt CON-
trıtıonem et tristit1iam de peccatıs propruls, quantam 1n ılla hora satls-
factionis dominus habuit PTrO peccatıs singulorum. Sua enım contrıtione
pPTO nobis asısumta omnium Deccata suffiecjienter delevit et poenam
PTO e1Is debitam solvıt.

2) anc trıstıtiam de offensa patrıs omnıum ceterorumque malorum
poenalıum proprıl COrporI1S 0Oomn1ıum hominum a1bı ın cognitione PFa6-
sentium auUuxIt anımae patıent1s perfectio propter Cogn1t10n1s clarıtatem
tam paternı honorıs quam conftemtus culpae gravitatıs et propter
trıplicis amMOr1Ss integritatem summ1ı patrıs, proprıl supposıti et totius
gener1s humanı.
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als jel be1 aller Ausmalung des Leidens demfoch die

Satisfaktion als aktive Leistung denkt, zeigt dıe Subsumtion
eines Teils dieser Leiden unter den Begriff der contritio.
ber mıt Jener Betonung der Schmerzen als solcher ist der
Übergang dem SANZ anderen G(Gedanken angebahnt, der
1m Protestantismus ach dem W egfall des Bufssakraments
un damıiıt der Bedingung des Verständnisses für den Satıs-
faktionsgedanken wirksam wird, dem Gedanken, dafls
Christus, ob auch miı1t freiem Willen, die Straie , die ott
über ihn stellyertretend verhängt hat, das Gericht Gottes
ber uUunNnseTeE Siinden getragen hat In der erbaulichen
Sprache kommt schon Biel ZU Gebrauch Voxn W endungen
dieser Art Im Serm. 1411 de eircume. Dom führt un:!
Z W aAr in wörtlicher Keproduktion VON Duns Il

den seıt, Augustin ständigen (+edanken VOLN der harmonischen
Bewährung der Barmherzigkeit un Gerechtigkeit Gottes
In OChristı Passıon AUS. Und hıer schiebt CLr 1U  - W endungen
en wıe die

‚„ (MaxXxımae misericordiae est) fil1ıuım proprıum tam NOT-
ya1bus poenNISs propter peccatorıs salutem subj]ıcere, und (ma-
Xximae Justitiae est) antam poenam ,D unıgen1ito exıgere 6i

Ahnliche und och stärkere W eendungen finden sich ın
den Auszügen AUS den lateinischen , untier Taulers Namen
gehenden Predigten bel ' ”’homasıus 111ı, 270 f.,

„ VOCHNAS QUas 10S Meruerahmus 1pse In sustinuit‘“, oder:
„ permittens, ut Omnıs 1ra, vindieta et castıgatio De1 patrıs, Q Ua
NOS merı1t] Cramus, 1n devolveretur “, oder: „Ö pater amantıssıme,
quod est hoc UODUS admırabile, ut euncta eccata nostra un1co LuUO
ımponeres et, in 1DSO vindicares.“

Und doch zeigen andere Wendungen, dafls damıt nıchts
anderes gememnt ist, Ww1e der alte Gedanke, ott habe
seinen Sohn Mensch werden lassen , damıiıt er durch seınen
ZUE Ehre Gottes geleisteten Gehorsam (aktıv) genugiue, und
habe den Menschen Jesus dieser Leistung inklinijert. So
ist Sar nıchts anderes, als der (GGedanke der Selbst-

Ihomasıus, Christi Person und Werk (2 ufl 1117,
26  I
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bestrafung 881 der Bulse, den eine Stelle ausspricht, dıe
ach 'Thomasıius „ DIS ın das Innerste der Sache führt“
ıb D

„ 1ta omnia mundı eccata ıIn INnnOCceNs recepıt
Santamqgue L1n s e ultıonem eXercult, quantam Justitia
gxigere ceredebatur.

Kıs ist en weıitreichender Konsensus ıIn der Lehre von

der Krlösung‘, der die Perioden un: Schulen der Scholastik
verbıindet und ihre Differenzen überbietet. Die Krlösung
wird unfier reı yHONYyMEN 'Tıteln aufgefalst. Sje wird als
Aufhebung der sünde nach culpa und I  '9 als Versöhnung
mıt dem durch die Sünde beleidigten Gott, als Befreiung
„AUuS der knechtenden nd strafenden (Gewalt des Teufels VOL'-

standen. Erwirkt wırd s1e, das ıst dıie allgemeine Meinung,
durch dıe Passıon des Gottmenschen, sofern diese ott dazu
.bestimmt, seıin Strafdekret aufzuheben und den G:liedern
OChristi die (jnade einzuflöfsen, die die culpa tulet, qls Kraft
Z (uten dıe knechtende Macht der Sünde und des 'Teufels
bricht, un KFreunde (xottes macht, VOon der Strafe und da-
mıt VOL der Strafgewalt des Teufels befreit. S1e erwirkt
dıes bel (xott, sofern S1e durch ihren ert als merıtum agt1s-
factionıs den Milswert der menschlichen Sünde kompensiert
und (Gott die Beseligung der Sünder unter Befriedigung
selner vergeltenden Gerechtigkeit ermöglıcht. Meritum satıs-
tactıonıs 1ıst s1ıe als überpflichtmäfsige 'Lat der Liebe Gott,
als schmerzlicher Märtyrertod des VO ode Freien für die
Gerechtigkeit oder Ehre Gottes, jedoch dafs dabe] die
ire1willige Übernahme VON leiblichen un seelischen chmerzen
aller Art und des höchsten Grades, der durch die Kinhaltung
der 4US der göttlichen Natur Christi fiefsenden Seligkeit Cr-

möglıcht wırd, nicht qls Akzidens der Märtyrertat, sondern
als Selbstzweck, als stellvertretendes KErtragen Serer

Bedeutung 1at ber dieses Iragen der ist nıcht qls
JIragen gottverhängten Gerichtes über die Sünde, sondern als
Leistung einer satısfactor1a , als Analogıie der 1m
Bufssakrament Zı vollzıehenden Selbstbestrafung aurch CON-
trıtıo und satısfactio Oper1s gemeıint. Nur Rede-

Zeitschr., f. ;  G, @- 16
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weIse vermuittelt den Übergang in die altprotestantische
AÄAnschauung VOINM stellvertretenden Iragen gottverhängten
Strafgerichtes. Äquivalent der Sünde ams und ihrer
Folgen wird dıe Unl Christus durch die Passıon geleistete
Satisfaktion aulser durch dıe Gröfse der Liebestat nd dıe
Fülle un die Art der Leiden durch den unvergleichlichen
Wert, den ihr Subjekt, dıe gyottmenschliche Person für ott;
hat Indem ott seinen Sohn diıesem Zwecke sandte,
offenbart ÖE den Kıinklang der beiden Kigenschaften, die für
alle seine Wege ma{sgebend sınd, der Barmherzigkeit un

Nach der Barmherzigkeit giDt den Satıs-Gerechtigkeit.
factor, der den Ansprüchen der Gerechtigkeit genugen annn
AÄAulser der Wirkung auft ott hat der 'Pod Christi noch
direkte Wirkungen auf uns Abgesehen davon, dafs GT un

eın Vorbild für eıne Reihe On Tugenden darbietet, ruft
als Krweis der Gesinnung (+ottes un Ohristı sowohl den.

Eindruck VO der Schwere der Sünde W1e dıe Gegenliebe
ott und Christus hervor. Notwendig Wr dieser Weg

nıcht ZUL Herstellung der Menschheıt. Grott, für den nıchts.
unmöglıch un nichts ungerecht 1St, standen andere W ege

Gebote. ber el ar der angemessenste un ZWar wenıger
A4US der Rücksicht aut ott als AaUuS der auf uns, für die
die Herstellung durch Satisfaktion eines Menschen rühmlicher
ıst, qls die durch freıe Verzeihung Gottes, un: die WITr durch:
die Gröfse dieses 1 j.ebeserweises ott anfs engste verbunden
werden.

KFragt Inan, inwıeweıt eiIN dauernder Einflufls Anselms:
oder Abälards in der scholastischen Lehre erkennen ist,

ist, eın solcher Abälards überhaupt nıcht nachzuweisen..
Der augustinische Gedanke, dalfls der 'Tod Christı eın Gegen-
liebe weckender KErweis der Liebe (GAottes ıst, hat ın ihı
einen SANZ anderen Sınn, als 6S die Meinung ıst, [1AL

Von Abälards Einflufs redet. Kıs wırd dabei dıe satıstakto-
rische Bedeutung des 'Todes Christ] vorausgesetzt un dıe
Erweckung der menschlichen Gegenliebe als Krzeugung der
Dısp Osıtıon {ür den Kimpfang der rechtfertigenden (Gnade
oder habitueller Gerechtigkeit, nıcht als Erwirkung dieser
selhbst verstanden. Was Anselm anlangt, S‘ ist es allerdings.
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nıcht richtig, W el T ’homasıus H> 169, Sagt, die Grund-
gedanken Anselms se]en doch ZU Gemeingut geworden.
Hs sind vielmehr (+edanken Gemeimgut lie die
schon VOTLr ıhm vorhanden waren un VOoONn ıhm 1Ur schärfer
formuliert un!: systematisch angeordnet sind. Von den beiden
spezifischen Momenten se1ıner Lehre hat das eine, die Be-

hauptung der Notwendigkeit der Erlösung durch en aqgtıs-
faktorischen 'Tod des Gottmenschen , n]ıemals ufnahme SC
unden, das zweıte, dıe Behauptung des unendlichen Milswerts
der Sünde und des unendlichen Wertes der Leistung Christı,
hat sich nıcht behaupten können. KFın von ihm SalZ zurück-
gestelltes Moment der Satısfaktıon, dıe ach Art UunN! als
der Ssiünde entsprechende pPOCNA, ist. kräftig betont un: In
umfassender W eıse auf Christı Passıon angewandt worden.
ber iımmerhin folet doch dıe gesamte Scholastik dem Lehr-
{ropus, den Nan nach ihm QENNECN pflegt, ach welchem

die Kın-das Entscheidende erlösenden Tun Christi
wirkung auf Gott, die Aufhebung seINeESs Strafbeschlusses
durch stellvertretende Befriedigung der Ansprüche se]lner
vergeltenden Gerechtigkeıit ist Und se1ın FEKinfluls ist ın der
Bezeichnung: dieses Tuns Christiı als Satisfaktion und 1n der

systematischen (Gestalt der Lehre nıcht Z verkennen.

16 *


